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Catherine Larsen-Maguire Dirigentin
Ryan Corbett Akkordeon

IVÁN FISCHER (*1951) · Young Euro Classic festival hymn (2011)

ANNA CLYNE (*1980) · „This Midnight Hour/Cette heure de minuit“ (2015)

JAY CAPPERAULD (*1989) · „Galvanic Dances” für Akkordeon und Orchester 
(2025, Deutsche Erstaufführung)

Pause

HECTOR BERLIOZ (1803-1869) · „Symphonie fantastique” op. 14 (1830)

Träumereien, Leidenschaften: Largo – Allegro agitato e appassionato assai 
– Ein Ball: Valse, Allegro non troppo – Szene auf dem Lande: Adagio – Der 
Gang zum Richtplatz: Allegretto non troppo – Traum eines Hexensabbats: 
Larghetto – Allegro

* Folgen Sie uns überall dort, wo es Podcasts gibt oder auf yecl.de/podcast* Folgen Sie uns überall dort, wo es Podcasts gibt oder auf yecl.de/podcast  
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NATIONAL YOUTH ORCHESTRA 
OF SCOTLAND
GROSSBRITANNIEN
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Liebe Freundinnen und Freunde von Young Euro Classic,

YOUNG EURO  
CLASSIC 2025

01. BIS 17. AUGUST  
KONZERTHAUS BERLIN

gen von der mitreißenden Energie junger 
Menschen, die mit ihrem Talent unsere 
Gegenwart und Zukunft gestalten.

Beim Festival im Festival „FUTURE NOW 
– Tomorrow’s Traditions Today“ lassen 
Ensembles aus Bolivien, Gambia, Indi-
en, Indonesien, der sámischen Region 
und ein afghanisches Ensemble im Exil 
ihre kunstvollen Musiktraditionen in zu-
kunftsgerichteten Formen aufleben. Die 
spontanen musikalischen Begegnungen 
zwischen FUTURE NOW-Ensembles und 
Mitgliedern der Symphonieorchester ver-
sprechen unvorhersehbare, bewegende 
Momente – im musikalischen Dialog, im 
Experiment, im Jetzt.

Young Euro Classic setzt auch in seiner 26. 
Festivalausgabe programmatisch frische 
Impulse: weltoffen, neugierig, engagiert. 
Erleben Sie, wie Begegnungen ermög-
licht, Unterschiede gefeiert und europäi-
sche Werte gelebt werden!

Europa! Europa! Young Euro Classic füllt 
zum 26. Mal den europäischen Gedanken 
– Freiheit, Gleichheit, Solidarität – mit Le-
ben und präsentiert sich als Ort des musi-
kalischen Austauschs: für unerwartete Hö-
rerlebnisse, innovative Begegnungen und 
gemeinsame Zukunftsentwürfe. Der Blick 
reicht dabei weit über die Grenzen Eu-
ropas hinaus: Der Kontinent ist Teil einer 
vielfältigen, musikalisch reichen Welt. Jun-
ge Musiker:innen aus unterschiedlichen 
Ländern und Regionen bringen vom 1. bis 
17. August ihre Traditionen, ihre Kunst und 
ihre verschiedenen Perspektiven mit nach 
Berlin. 

Zweieinhalb Wochen lang wird der Fo-
kus auf Jugendorchester gelegt, die in 
abendfüllenden Programmen große Sym-
phonien und besondere Werke aus ihren 
Heimatländern präsentieren. Ein Ballett-
abend, zwei Jazzkonzerte und sechs En-
semblekonzerte runden das Festival ab 
und lassen ein lebendiges Panorama glo-
baler Kunstmusiken entstehen – getra-

Dr. Gabriele Minz Gesamtleitung
Alban Gerhardt und  Mathias Hinke Künstlerische Leitung
Dr. Willi Steul und Dr. Ralf Kleindiek Für den Veranstalter Deutscher Freundeskreis 
europäischer Jugendorchester e.V.



NATIONAL YOUTH ORCHESTRA 
OF SCOTLAND
Das National Youth Orchestra of Scotland (NYOS) vereint die besten 100 jungen Das National Youth Orchestra of Scotland (NYOS) vereint die besten 100 jungen 
Musikerinnen und Musiker aus Schottland. Gegründet 1978, erlebte es 1988 sein Musikerinnen und Musiker aus Schottland. Gegründet 1978, erlebte es 1988 sein 
Debüt bei den legendären Londoner Proms in der Royal Albert Hall. 2000 war das Debüt bei den legendären Londoner Proms in der Royal Albert Hall. 2000 war das 
NYOS erstmals und zuletzt 2007 bei Young Euro Classic zu erleben; 2014 erfolgte NYOS erstmals und zuletzt 2007 bei Young Euro Classic zu erleben; 2014 erfolgte 
eine große China-Tournee. 2024 war das Ensemble NYOS Camerata Teil des Young eine große China-Tournee. 2024 war das Ensemble NYOS Camerata Teil des Young 
Euro Classic-Festivals im Festival „re:play“. Das ABC des Orchesters ist unter den Euro Classic-Festivals im Festival „re:play“. Das ABC des Orchesters ist unter den 
drei Kernbegriff en „ambition“ (Zielstrebigkeit), „belonging“ (Teilhabe) und „creativity“ drei Kernbegriff en „ambition“ (Zielstrebigkeit), „belonging“ (Teilhabe) und „creativity“ 
(Kreativität) zusammengefasst. Unter diesem Dreiklang fi ndet eine intensive Förderung (Kreativität) zusammengefasst. Unter diesem Dreiklang fi ndet eine intensive Förderung 
junger Talente statt, die in zwei jährlichen Arbeitsphasen – im Frühjahr und Sommer – junger Talente statt, die in zwei jährlichen Arbeitsphasen – im Frühjahr und Sommer – 
gipfelt. Schottische Komponistinnen und Komponisten wie Peter Maxwell Davies, James gipfelt. Schottische Komponistinnen und Komponisten wie Peter Maxwell Davies, James 
McMillan, Sally Beamish, Anna Meredith und Helen Grime gehören von Anfang an McMillan, Sally Beamish, Anna Meredith und Helen Grime gehören von Anfang an 
zum festen Bestandteil der Konzertprogramme. Mit der Gründung eines NYOS Senior zum festen Bestandteil der Konzertprogramme. Mit der Gründung eines NYOS Senior 
Orchestra und eines Junior Orchestra wurde inzwischen der Radius der Aktivitäten Orchestra und eines Junior Orchestra wurde inzwischen der Radius der Aktivitäten 
bewusst erweitert.  bewusst erweitert.  

nyos.co.uknyos.co.uk

Catherine Larsen-Maguire 
Dirigentin

Für Catherine Larsen-Maguire bedeutet 
der Auftritt im Konzerthaus Berlin quasi ein 
Heimspiel. Denn die in Manchester gebo-
rene Dirigentin lebt heute in Berlin, wo sie 
schon in ihren künstlerischen Anfangsjah-
ren zehn Jahre als Solo-Fagottistin im Or-
chester der Komischen Oper gespielt hat. 
Seit 2012 verfolgt Catherine Larsen-Maguire 
konsequent ihre Laufbahn als Dirigentin: 
Einladungen in dieser Saison führten sie 

nach Paris und Toulouse, nach Galizien und Ljubljana wie auch nach Schwerin, wo sie 
eine Neuproduktion von Mozarts Don Giovanni leitete. Ein besonderer Schwerpunkt 
ihrer Arbeit gilt der zeitgenössischen Musik: 2021 dirigierte sie die Urauff ührung von 
Alexander Goehrs The Master Said mit dem BBC National Orchestra of Wales, im sel-
ben Jahr beim Musikfest Berlin die Premiere von Cathy Millikens Night Shift mit dem 
Ensemble Modern. 2022 leitete sie das Scottish Ensemble, Ensemble Resonanz und die 
Trondheim Soloists in der Erstauff ührung von Erkki-Sven Tüürs Deep Dark Shine. Ihre 
besondere Leidenschaft gilt der Arbeit mit jungen Musizierenden: So wurde Catherine 
Larsen-Maguire im Juni 2023 zur ersten Chefdirigentin des National Youth Orchestra of 
Scotland ernannt.         larsen-maguire.com larsen-maguire.com 

Ryan Corbett Akkordeon

Geboren 1999 in Glasgow, machte Ryan 
Corbett seine erste Begegnung mit dem 
Akkordeon, als er im Alter von elf Jahren 
von seiner Großmutter ein gebrauchtes 
Instrument geschenkt bekam. Damit begann 
seine Faszination für das Akkordeon wie auch 
für schottische Volksmusik, die schließlich 
in ein Studium am Royal Conservatoire of 
Scotland in seiner Heimatstadt mündete. Sein 
Landsmann, der Komponist James McMillan, 

pries ihn als den „überraschendsten und erstaunlichsten Newcomer in der schottischen 
Musik“. Inzwischen hat Corbett nicht nur internationale Wettbewerbe in Deutschland, 
Italien und China gewonnen; er wirkte auch 2023 an den schottischen Feierlichkeiten zur 
Krönung von Charles III. mit. Ein großes Anliegen ist dem Musiker, das Repertoire der 
Akkordeonisten zu erweitern; so hat er Hunderte von Arrangements verfasst und bringt 
regelmäßig Werke zur Urauff ührung. 2024 bestritt er nicht nur die Erstauff ührung des 
neuen Akkordeonkonzerts des Briten Daniel Soley, sondern auch die britische Premiere 
des Akkordeonkonzerts von Mikhail Pletnjew. Corbett spielt auf einem klassischen Bugari 
Spectrum Akkordeon, das in Castelfi dardo, Italien, gebaut wurde. 
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Jay Capperauld Komponist

Der schottische Komponist Jay Capperauld, 
Jahrgang 1989, kann bereits auf eine Viel-
zahl von Auftragswerken verweisen, die von 
namhaften Institutionen wie dem BBC Phil-
harmonic, BBC Scottish Symphony Orches-
tra, Scottish Chamber Orchestra oder Royal 
Scottish National Orchestra zur Aufführung 
gebracht wurden. Einen besonderen Erfolg 
erzielte er mit seinem Klavierkonzert End-
lings von 2018; es fand anschließend Ein-

gang in den Film Changing Landscapes, den die BBC Scotland 2021 im Rahmen der 
UN-Klimakonferenz in Glasgow gedreht hat. 2023 erhielt Capperauld den ehrenvollen 
Auftrag von König Charles III, für die Feierlichkeiten The Honours of Scotland in Edin-
burgh ein Werk zu schreiben: Schiehallion! basiert auf drei schottischen Volksmelodien, 
die vom König selbst ausgesucht worden waren. 2022 wurde Capperauld für fünf Jahre 
zum Ersten Gastkomponisten des Scottish Chamber Orchestra (SCO) ernannt. In der 
Folge entstanden bereits mehrere Auftragswerke: So führte das SCO mit seinem Chef-
dirigenten Maxim Emelyanychev im Februar 2025 erstmals Bruckner’s Skull (Bruckners 
Schädel) auf, inspiriert von den Leben-Tod-Obsessionen des Komponisten. Im April 
erlebte Carmina Gadelica, ein von gälischen Melodien getragenes Werk für zehn Holz-
bläser, seine Uraufführung. 

jaycapperauld.comjaycapperauld.com

ZWISCHEN FROSCHSCHENKELN, 

FRANKENSTEIN UND RICHTPLATZ: 
MUSIKALISCHE ERSCHÜTTERUNGEN DER 
UNHEIMLICHEN ART

Erschütterungen vielfältigster Art durchziehen das heutige Programm des National 
Youth Orchestra of Scotland: Bei Hector Berlioz pendeln sie zwischen Liebe und 
Rauschmitteln; im brandneuen Akkordeon-Konzert von Jay Capperauld sind es 

die elektrischen Stromschläge, deren Wirkung auf Lebewesen Luigi Galvani im 18. 
Jahrhundert entdeckte. Und im Eröffnungsstück von Anna Clyne stehen die mehr oder 
weniger unheimlichen Erlebnisse eines nächtlichen Spaziergangs im Mittelpunkt.

Als „Komponistin mit ungewöhnlichen Talenten und Methoden“ hat die New 
York Times die heute 45-jährige Anna Clyne bezeichnet. Das betrifft ihre 
elektroakustischen Experimente ebenso wie die enge Beziehung zur bildenden 

Kunst, die mehrere ihrer Werke inspiriert hat. Im Fall von This Midnight Hour/Cette 
heure de minuit von 2015 greift sie dagegen auf literarische Inspirationsquellen zurück: 
zum einen auf Verse des französischen Symbolisten Charles Baudelaire aus seinen 
Harmonies du soir (Abendklänge), zum anderen auf ein Kurzgedicht des Spaniers 
Juan Ramón Jiménez: „Musik – / eine nackte Frau / läuft wie verrückt durch die klare 
Nacht“. Damit erklärt sich sehr gut die Vielzahl der Stimmungen, zwischen düster und 
gefahrvoll, die das Werk in seiner Kürze durchläuft – ein komprimierter film noir, in dem 
mit Hilfe von „verstimmten“ Bratschen sogar die Akkordeonklänge eines Pariser Walzers 
suggeriert werden. Der neoromantische Sound von Anna Clyne, der immer wieder 
tonale Ruhepunkte sucht, lässt umso mehr an Filmmusik denken; auf der anderen Seite 
klingt in der Kombination von religiösen mit trivialen Motiven deutlich das Erbe Gustav 
Mahlers an. 

Die Galvanic Dances für Akkordeon und Orchester, im heutigen Konzert 
als Deutsche Erstaufführung zu erleben, verdanken ihre Entstehung einem 
doppelt-schaurigen Hintergrund: den physikalisch-biologischen Experimenten 

an Froschschenkeln durch den italienischen Mediziner Luigi Galvani, der damit im 
18. Jahrhundert seine Theorien zur Elektrizität untermauerte, und dem legendären 
Roman von Mary Shelley Frankenstein, der, inspiriert durch Galvani, die unheilvolle 
Verquickung eines wiederbelebten Monsters und seines „Schöpfers“ erzählt. Aus dieser 
„elektrisierenden“ Gemengelage schrieb der schottische Komponist Jay Capperauld – 
der auch schon „Bruckners Schädel“ musikalisiert hat – sein Werk, über das er selbst 
schreibt: 

„Dieses Konzert für Akkordeon und Orchester besteht aus einem einzigen Satz, 
der die Frankenstein-Geschichte neu imaginiert und neu erzählt, als Sequenz 
infernalischer Tänze, verkörpert durch das alptraumartige Bild einer Revue-Reihe 
tanzender toter Froschschenkel, als hätten Galvanis morbide Experimente eine Art 
musikalischen Frankenstein erschaffen. Das Akkordeon wird zur Aktion getrieben von 
galvanisierenden Orchesterschlägen, die eine Erzählung auslösen, die hochdramatisch 
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und makaber-witzig auf bestimmte Tanzformen verweist, zum Beispiel Tangos, Walzer, 
Jigs und Tarantellas. Zitate aus John Dowlands The Frog Galliard repräsentieren im 
ganzen Stück die schrecklichen tanzenden Froschschenkel; ferner gibt es eine verzerrte 
Anspielung auf Tschaikowskis Schwanensee, die die morbide Schönheit suggeriert, die 
Frankensteins Monster in Shelleys Geschichte sucht. All dies kulminiert in einem direkten 
Zitat der berüchtigten gregorianischen Gesangsmelodie des Dies Irae, die im 666. Takt 
der Partitur plötzlich ausbricht und explodiert, als Evokation der höllischen und dunklen 
Elemente, die sowohl bei Galvanis Experimenten wie auch in Mary Shelleys Geschichte 
von Dr. Frankensteins Monster eine Rolle spielen.“

Gleich seine ganze „erschütternde“ Lebensgeschichte packte Hector Berlioz in die 
Symphonie fantastique op. 14. Als das Werk 1830 in Paris uraufgeführt wurde, 
gab es ob des Größenwahns seines 27-jährigen Schöpfers nur Kopfschütteln. 

Schon Beethoven, gerade erst drei Jahre tot, hatte, vor allem mit seiner Neunten, die 
Grenzen der Orchestermusik gesprengt. Und nun kam ein junger Franzose daher und 
meinte, seinem Werk auch noch ein ausführliches Programm mitgeben zu müssen, in 
dem freimütig von den Obsessionen eines Liebenden (und Künstlers) gegenüber einer 
angebeteten Frau, von einer glitzernden Ballszene, von Walpurgisnacht und Hinrichtung 
die Rede war (der Opiumrausch kam erst später dazu!). Um diesen autobiografischen 
Bekenntnissen die Bedeutung einer passion infernale – einer höllischen Leidenschaft – 
zu geben, bemühte sich der Komponist darüber hinaus, sie gleich noch mit Shakespeares 
Dramen, Goethes Faust, Lord Byrons Weltschmerz und anderen literarischen Großtaten 
zu verbinden.

Dass er dafür fünf Sätze und immerhin 50 Minuten Spieldauer benötigte, 
nahm insofern nicht wunder. Auch musikalisch greift Berlioz bei seinen 
Vorbildern nach den Sternen: Die programmatischen Titel sind Beethovens 

„Pastorale“ abgelauscht; aus der französischen Grand Opéra bedient er sich bei 
den Erinnerungsmotiven, die er konsequent zur idée fixe ausbaut. Diese „fixe Idee“, 
eine Melodie aus einem gebrochener Dreiklang mit nachfolgend absteigender Linie, 
„perfekter Inbegriff des unglücklich Verliebten“ (Leonard Bernstein), ist ständig präsent, 
sie beschreibt zu Anfang die Gestalt der Geliebten und erscheint danach immer wieder 
in veränderter Form: Beim Gang zum Richtplatz wird sie sozusagen „geköpft“, während 
sie im Finale nur noch in verzerrter Weise erscheint, „auf der Klarinette heruntergeleiert, 
welk, schmutzig und gemein“, wie es der Philosoph Ernst Bloch formuliert hat. 

Auch sonst verstand es dieser junge Komponist, sein Publikum durch seine 
Klangfantasie in Erstaunen zu versetzen oder geradewegs zu schockieren. 
In genialer Weise traf er einen neuen, überschwänglichen Ton: die 

harfenumrauschten Walzerrhythmen in der Ballszene, das Spiel des Englischhorns in der 
ländlichen Hirtenidylle, das furchterregende Dies Irae aus der lateinischen Totenmesse 
beim Gang zum Richtplatz. Immer wieder zieht Berlioz alle Register, die seiner Meinung 
nach dem fantastischen Stoff angemessen sind. Er reizt unerhörte und neuartige 
orchestrale Effekte aus, er benutzt Glocken, die scharfe Es-Klarinette und gleich vier 
Fagotte. Er fordert verschiedene Schlägel für die Pauken und unterteilt die Ersten und 

Zweiten Geigen jeweils in Dreier-Gruppen. Außerdem postiert er Instrumente hinter 
der Bühne – der Konzertsaal wird zu einem spektakulären Theater, auf dem sich das 
romantische Drama des missverstandenen Künstler-Liebhabers abspielt.

Michael Horst

Das Konzert wird LIVE auf ARTE CONCERT gestreamt und ist
danach in der Mediathek abrufbar: arte.tv/concert

Produziert von


